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Seit über zwei Jahren hat sich die 
SPD Weissacher Tal um den Ulmer 
Professor bemüht, jetzt hat es end-
lich geklappt. 

Professor Spitzer ist Wissen-
schaftler und Bestsellerautor 
zugleich. Er hat die Fähigkeit – und 
dies ist für einen Professor nicht 
selbstverständlich – komplizierte Din-
ge einfach auszudrücken. Dies er-
klärt auch, warum er als Vortragsred-
ner in ganz Deutschland die Säle 
füllt. 

Er wird auf dem Roten Stuhl mit 
den Besuchern eine Reise durch das 
Gehirn machen und erklären, was 
geschehen muss, damit die 120 Milli-
arden Nervenzellen im Gehirn so 
aktiviert und verknüpft werden, dass 
aus uns gescheite Menschen wer-
den. „Lernen findet im Kopf statt“, so 
lautet einer seiner einfachen Leitsät-
ze. 

Von Hause aus ist Prof. Spitzer 
Mediziner. Er hat als Wissenschaftler 
intensive Gehirnforschung betrieben 
und dies in über hundert wissen-
schaftlichen Publikationen dargelegt. 
Die berühmte Harvard-Universität in 
den USA hat das so beeindruckt, 
dass sie ihn daraufhin zweimal zu 
einer Gastprofessur eingeladen hat. 

Irgendwann kam dann der Ulmer 
Wissenschaftler zu der Einsicht, 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

und Lernforscher. 
Und er kommt ins Bildungszent-

rum Weissacher Tal und wird als 
30.Ehrengast am 20. März um 19.30 
Uhr auf dem Roten Stuhl Platz neh-
men. 
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Er ist Professor für Psychiatrie, 
Doktor der Medizin, Doktor der Philo-
sophie, diplomierter Psychologe und 
Ärztlicher Direktor der Psychiatri-
schen Uniklinik in Ulm. Er ist 
Deutschlands bekanntester Hirn- 

Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer auf dem Roten Stuhl 
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dass seine Erkenntnisse auch eine 
praktische Nutzanwendung haben 
sollten. Auch dies nicht selbstver-
ständlich für einen Professor an ei-
ner deutschen Universität. 

Er hat daraufhin das das „Trans-
ferzentrum für Neurowissenschaften 
und Lernen“ gegründet. Hinter die-
sem Namensungetüm verbirgt sich 
eine Einrichtung, die herausfinden 
will, welche Konsequenzen aus den 
Erkenntnissen der Hirnforschung für 
das Lernen gezogen werden müs-
sen. 

Und diese Erkenntnisse betreffen 
jeden. Ob er nun Lehrer ist oder 

Schüler, oder Vater oder Mutter oder 
Opa oder Oma, ob er einen Volks-
hochschulkurs besucht, sich beruf-
lich weiterbilden will oder ob er ein-
fach eine neue Sprache lernen will. 

Und dass der Rote Stuhl diesmal 
im BIZE steht, ist auch kein Zufall. 
Rund 1850 Schüler und 160 Lehrer 
bemühen sich täglich um Spuren im 
Gehirn. Professor Spitzer hat für alle 
wertvolle Tipps. 

Sie sind herzlich eingeladen, die 
Reise durchs Gehirn mitzumachen. 
Lernen eingeschlossen.                 he 

(Fortsetzung von Seite 1) 

ches Werk wurde 1992 mit dem 
Forschungspreis der Deutschen 
Gesellschaft für Psychiatrie und 
Nervenheilkunde und 2002 mit 
dem Preis der Cogito-Foundation 
zur Förderung der Zusammenar-
beit von Geistes- und Naturwis-
senschaften ausgezeichnet. 

Manfred Spitzer, Jg. 1958, 
ist Professor für Psychiatrie an der 
Universität Ulm, wo er die Univer-
sitätsklinik für Psychiatrie, Psycho-
therapie und Psychosomatik leitet. 
Er studierte Medizin, Psychologie 
und Philosophie in Freiburg. Nach 
den Promotionen in Medizin 
(1983) und Philosophie (1985) 
sowie dem Diplom in Psychologie 
(1984) und einer Weiterbildung 
zum Facharzt für Psychiatrie präg-
ten zwei Gastprofessuren an der 
Harvard-Universität und ein weite-
rer Forschungsaufenthalt an der 
University of Oregon seine wis-
senschaftliche Arbeit an der 
Schnittstelle von Neurobiologie, 
Psychologie und Psychiatrie, be-
vor er an der Psychiatrischen Uni-
versitätsklinik in Heidelberg Ober-
arzt wurde und 1997 nach Ulm 
ging. Sein mit über 100 Publikatio-
nen umfangreiches wissenschaftli-

Wenn wir etwas Neues lernen, 
erleben wir ein Glücksgefühl: Wenn 
wir eine "Aha"-Erlebnis haben, be-
lohnt sich das Gehirn mit der hausei-
genen Glücksdroge Dopamin. Wie 
aber erklären sich dann etwa 
schlechte Ergebnisse bei der Pisa-
Studie, wenn unser Gehirn nichts 
lieber tut als lernen? Wir haben es 
schwarz auf weiß, dass den deut-
schen Schülern die Lust am Lernen 
vergangen ist.  

Der Hirnforscher Manfred Spitzer 
macht die an deutschen Schulen 
üblichen Motivationskampagnen für 
das Bildungsdesaster verantwortlich, 
die ihren Sinn und Zweck leider oft 
verfehlen: Auszeichnung und Preis-
vergabe an die jeweils Besten ent-
mutige alle anderen. Auch die feh-

Vorsicht Bildschirm? 
Die Aufregung ist allenthalben 

groß: Studien weisen nach, dass 
Kinder zu viel vor Bildschirmen 
aller Art sitzen. Das gefährdet ih-
ren Schulerfolg, macht sie dick 
und verleitet sie zu Gewalt. So 
jedenfalls lauten die Thesen des 
Ulmer Neurowissenschaftlers 
Manfred Spitzer.  

„Schüler werden durch späten 
Schulbeginn nicht besser“ 
meint Hirnforscher Manfred 
Spitzer. 

 

 

lende Möglichkeit der individuellen 
Betreuung von Schülern bremst die 
Lernbereitschaft - ist Lernen doch 
das Persönlichste der Welt. 

Finnland, Sieger im Pisa-Test, 
scheint das schon lange begriffen zu 
haben und fördert Starke und 
Schwache gleichermaßen, ohne da-
bei die Leistungsorientierung auf-
zugeben: Gesamtschulen an denen 
ganztägig unterrichtet wird, ermögli-
chen die individuelle Förderung je-
des einzelnen Schülers. Lernen als 
Droge - Dopamin in finnischen Köp-
fen  

Starke fordern, Schwache fördern 
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Der Dekan der Universität Heidel-
berg geht dieser Tage mit folgendem 
Satz über den Äther beim SWR „Die 
Universitäten brauchen die Studien-
gebühren, um die Lehre zu verbes-
sern“ und weiter „es ist nur legitim, 
wenn Studierende einen Beitrag leis-
ten“. Das klingt gut, das scheint ein 
gangbarer Weg zu sein, um die Fi-
nanzsituation der Universitäten zu 
verbessern. Oder etwa nicht? 

Es ist nicht nur schlechte Propa-
ganda, wenn die Gegner der Stu-
diengebühren ankündigen, dass kein 
einziger Cent bei den Universitäten 
landen wird. Andere Länder haben 
es schon vorgemacht. Steuerlast 
muss in einer solidarischen Gesell-
schaft so verteilt werden, dass starke 
Schultern mehr tragen als schwache. 
Der Student hat kein eigenes Ein-
kommen, meist sogar Mehrkosten. 

Deutschland ist ein Land ohne 
natürliche Ressourcen, unsere Res-
sourcen sind die Menschen, die hier 
leben. Die Ideen, die in den Köpfen 
unserer Gesellschaft entstehen, sind 
das einzige Kapital für eine erfolgrei-
che Zukunft unserer Wirtschaft, auch 
in einer globalisierten Welt. Wenn wir 
Dinge entwickeln, die nur wir produ-
zieren können, dann sind wir auch 
als Hochlohnland konkurrenzfähig 
gegenüber anderen. Solche Ideen 
entstehen nicht im luftleeren Raum, 
sondern sind das Resultat von Bil-
dung und Forschung. Wenn also die 
Köpfe und Ideen der jungen Genera-
tion die deutsche Zukunft bestim-

men, muss es doch unser aller Ziel 
sein, dies zu fördern. 

Kluge Köpfe gibt es nicht nur bei 
den Reichen und bei denen, die es 
so schon schwerer haben, ihren El-
tern zu vermitteln, dass sie studieren 
wollen/müssen, werden Studienge-
bühren nochmals den Zugang er-
schweren. Ein Student bezahlt im 
Schnitt 700 Euro für seinen Lebens-
unterhalt mit Büchern, Zimmer, Fahr-
karte etc. Viele Eltern können sich 
das kaum leisten. Allein die Diskussi-
on über Studiengebühren hat schon 
zu einem Rückgang von Studienan-
fängern geführt – die Angst wächst. 
Man bietet Kredite für die, die nichts 
verdienen. Studenten sollen sich in 
Zukunft für ihr Studium zu horrenden 
Zinsen verschulden, um am Ende 
ihres Studiums nicht zu wissen, ob 
sie einen Job finden. Nach dem Stu-
dium ist für viele junge Menschen 
der Zeitpunkt gekommen, eine Fami-
lie zu gründen, sich selbstständig zu 
machen und das gelernte anzuwen-
den … zu investieren. Wer kann das 
noch wagen mit 30.000 Euro Schul-
den aus der Ausbildung? Wenn 
Deutschland eine Zukunft hat, dann 
nur durch seine Kinder. 

Wir haben in Deutschland bereits 
eine Studiengebühr, eine gute, be-
währte. Sie heißt Einkommenssteuer 
und ist uns allen bekannt. 

Wählen Sie zwischen Zukunft und 
verlorenen Chancen! Nur mit der 
SPD bleibt das Erststudium gebüh-
renfrei.                                            ef 

Worum geht es in diesem Buch? 
 
Auch die frühe Förderung im Vor- 

und Grundschulalter ist aus neuro-
biologischer Sicht sinnvoll. Denn in 
dieser Zeit werden Lernstrategien 
ausgebildet. Werden an die 120 Milli-
arden Nervenzellen untereinander 
besser und schneller verdrahtet. In 
und mit diesen Verbindungen findet 
im Gehirn Informationsverarbeitung, 
finden Wahrnehmen, Lernen und 
Denken statt. 

Alle träumen vom Nürnberger 
Trichter, der uns Lernen ohne Mühe 
verheißt, uns alles eintrichtert, was 
wir hören. Aber es gibt diesen Trich-
ter nicht. Wir brauchen ihn auch 
nicht, denn unser Gehirn lernt immer, 
ob wir wollen oder nicht. Es kann gar 
nicht anders! 

Das Gehirn des Menschen ist 
zum Lernen geschaffen. - Warum 
macht uns dann das Lernen manch-
mal so große Probleme? Kinder ler-
nen alle 90 Minuten ein Wort; wir alle 
erinnern uns an den Nachmittag des 
11. September. Vokabeln "pauken" 
oder Klavierspielen lernen ist dage-
gen mühsam. Manchmal lernen wir 
also sehr rasch und manchmal sehr 
langsam. Warum? 

Gibt es dann so etwas wie eine 
Gebrauchsanleitung zur Lernmaschi-
ne in unserem Kopf?  

Spitzer, Manfred 
Lernen 
Gehirnforschung und die Schule 
des Lebens 
2002. 500 S. 93 Abb.  
13 cm x 21 cm. Geb. m. SU.  
Spektrum Akademischer Verlag 

Es wird kein Cent bei den Unis landen! 
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Vorname Name: Jürgen Hestler 
Alter: 55 
Beruf: Studiendirektor 
Kandidat im Wahlkreis Backnang (SPD) 
 
Vervollständigen Sie bitte folgende Sätze: 
 
Als ich in die Handy-Gebrauchsanleitung schaute, dachte ich … 
“wie gut, dass ich einen Technikfreak als Sohn habe.“ 
 

Meine Lieblingsspeise ist ... Linsen mit Spätzle und Saiten 
 

Mein Lieblingslokal ist dort, wo ... nette Menschen sind und wo es  
Hefeweizen vom Fass gibt. 
 

Wenn ich an meine Schulzeit denke ... muss ich einräumen, dass wir 
nicht besser, nicht fleißiger, nicht toleranter und auch nicht friedfertiger 
waren als die Schüler heute. 
 

Am Computer spiele ich am liebsten ... mit dem Gedanken, Alt + F4 zu  
drücken und alle fünfe gerade sein zu lassen. 
 

Hausarbeit ist Frauensache – oder nicht? Bei mir zu Hause ... ist es 
so, dass ich das mache, was meine Frau mir sagt - oder nicht! 
 

Pisa ist ... - klein geschrieben - eine Stadt mit einem schiefen Turm und - 
groß geschrieben - ein Zeugnis dafür, dass an unseren Schulen irgend 
etwas schief läuft. 
 

„Demokratie ist die schlechteste Regierungsform, die wir haben“,  
aber ... im Original klingt das Zitat irgendwie logischer »Democracy is the 
worst form of government – except for all those other forms, that have 
been tried from time to time.« und damit hat der Winston Churchill recht. 
 

Freunde oder Bekannte haben einen terroristischer Anschlag ge-
plant oder begangen, ich ... nicht. 
 

Die Polizei kann bei gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen 
Eheleuten einschreiten und zur Abwehr von weiteren Gefahren den 
Täter für einige Tage aus der Wohnung verweisen. Ich finde das ...  
voll in Ordnung. 
 

In Deutschland haben sich verschiedene Politiker öffentlich als ho-
mosexuell bekannt. Homosexuelle in öffentlichen Ämter ... n bringen  
Charme und Bewegung in steife Amtsstuben. 
 

Nicht wählen zu gehen, ist ... wie sich selbst ins Abseits stellen. 
 

Auf deutschen Schulhöfen wird deutsch gesprochen ... sagte der  
türkische Junge zu seinem schwäbischen Klassenkameraden. 
 

Die BKZ hat‘s gemacht. Die StZ hat sie an ihre Lieblingsorte bestellt. Die 
Waiblinger Kreiszeitung hat darum gebeten, insgesamt 13 Satzanfänge 
spontan zu beenden. Da wir davon ausgehen, dass nur wenige Tälesblick-
Leser auch die Waiblinger Kreiszeitung lesen, haben wir für Sie den Frage-
bogen (fett) und die Antworten (kursiv) von Jürgen Hestler abgedruckt. 
 

Auch eine Möglichkeit, sich ein Bild vom Kandidaten zu machen.  
un 

 

Biografisches 
 

► geboren am 13.8. 1950 in  
Hürben/Schwäb. Alb 
 

► Vater Sattler- und Tapezier-
meister, Mutter Hausfrau 
 

► in der Jugend Mithilfe im elter-
lichen Handwerksbetrieb, aktiver 
Turner, Höhlenführer, Zwerg-
schule in Hürben, 1969 Abitur in 
Giengen, anschl. Bundeswehr 
 

► 1971 – 1976 Studium der Ge-
schichte, Politik und Geographie in 
Tübingen … finanziert mit BAFöG, 
Waisenrente und Ferienjobs,  
danach Lehrer in Reutlingen,  
Tübingen und Murrhardt 
 

► heute Studiendirektor und 
SMV-Beauftragter des Regie-
rungspräsidiums 
 

► Ehrenämter als Regional- und 
Kreisrat, Kreisvorsitzender der 
SPD Rems-Murr, Ortsvorsitzender 
der SPD Weissacher Tal 
 

► Mitglied beim SV Unterweis-
sach, beim Heimatverein, beim 
DRK und in der GEW 
 

► Vater zweier Kinder (Tochter 
24, Sohn 22) und seit 30 Jahren 
Ehemann 

Lokalzeitungen befragen Kandidaten 

Wahlkampfkonto WK 17, KSK Waiblingen, BLZ 602 500 10, Kto. 15022121 
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welt zu helfen. 
Das Besondere: die AVM ist eine 

türkische Initiative und hilft zu 50% 
deutschen Jugendlichen.              mk Auf Ein ladung des SPD-

Regionalrates Jürgen Hestler ist die 
SPD-Landesvorsitzende und Spit-
zenkandidatin für die Landtagswahl 
Ute Vogt nach Murrhardt gekommen, 
um sich über die „Ausbildungs- und 
Arbeitsvermittlung Murrhardt“ (AVM) 
zu informieren. Das Gespräch fand 
in den Räumlichkeiten der AVM im 
alten Söhnle-Areal  statt. Gekommen 
waren der Murrhardter Bürgermeister 
Dr. Strobel, der Vorsitzende des Un-
ternehmerforums Oberes Murrtal, 
Vertreter der Schulen, der Ge-
schäftsführer des Kreisjungendrin-
ges, der Bundestagsabgeordnete 
Christian Lange und natürlich die 
Macher der AVM. 

www.spd-weissacher-tal.de 

Der ehemalige Präsident und 
heutige Vizepräsident des Deut-
schen Bundestages Wolfgang Thier-
se kam nach Backnang und verteilte 

„Das was da in Murrhardt ge-
wachsen ist, kann vorbildlich und 
nachahmenswert für das 
ganze Land sein“, so Jür-
gen Hestler in seiner Ein-
leitung. Und niemand hat 
widersprochen. 

Die AVM ist der bisher 
letzte Baustein eines Ko-
operationsnetzwerkes 
zwischen den Schulen, 
der Stadt, den Unterneh-
men und des Kreisju-
gendringes mit dem Ziel, 
Jugendlichen bei der 
Ausbildungsplatzsuche 
und beim Kennenlernen 
der Berufs- und Arbeits-

Der 4. Lichtmessempfang der SPD 
Rems-Murr fand in Weissach im Tal 
statt. Kreisvorsitzender Jürgen 
Hestler begrüßte die Gäste und der 
Ulmer OB und Städtetagspräsident 
Ivo Gönner hielt die Festrede.  

Kommt auf den Roten Stuhl 

zusammen mit Jürgen Hestler rote 
Äpfel an die Marktbesucher. Am 
Rande des Besuches wurde verein-
bart, dass Wolfgang Thierse einer 

der nächsten Gäste auf dem Roten 
Stuhl sein wird. Es wird um christli-
che Werte in der Politik gehen. 

rh 

Ute Vogt und Jürgen Hestler bei der AVM 
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Lichtmessempfang der SPD-Rems-Murr in Weissach im Tal 

Im Namen von „Eltern vieler 
G8-geschädigter Kinder“ hat sich 
eine Elterninitiative am Bildungs-
zentrum Weissacher Tal an die 
Landtagsabgeordneten gewandt 
und sie aufgefordert, „das G8 in 
der bisherigen Form zu verhin-
dern“. Sie beklagen insbesondere 
die hohe Wochenstundenzahl von 
34 Stunden in der Klasse 6. Mit 
Hausaufgaben, Klassenarbeitsvor-
bereitung, Referaten, Protokollen 
sowie Fahrtzeiten zur Schule wür-
den die Kinder „locker“ auf eine 
Stundenbelastung von bis zu 47 
Wochenstunden kommen. 

Dadurch bleibe keine Zeit für 
eine kindgerechte Entwicklung. 
Auch das Familienleben sei mas-
siv beeinträchtigt. 

Die Elterninitiative beklagt die 
„Ignoranz, mit der die berechtigten 
Sorgen von Ärzten und Psycholo-
gen, kritische Stimmen von Leh-
rern, von GEW und Philologenver-
band missachtet werden“. 

Sie fordern eine massive Re-
duzierung der Wochenstunden-
zahl, eine Reduzierung der Lehr-

den. Das Grundübel liegt darin, 
dass Baden-Württemberg per Mi-
nisterunterschrift garantiert, dass 
am Gymnasium bis Klasse 10 ins-
gesamt 206 Wochenstunden un-
terrichtet werden. Wenn ich unten 
kürze, muss ich oben draufpa-
cken. Es ist eine Milchmädchen-
rechnung. 

Dabei ist doch ein Ausweg 
schon formuliert. Man muss nur 
einen Blick in die neuen Bildungs-
pläne werfen. Dort sind so ge-
nannte Bildungsstandards defi-
niert. Das sind die Fertigkeiten 
und Kompetenzen, die jeder Schü-
ler im Lande am Ende eines Lern-
abschnittes haben muss. Zwei 
Drittel der Unterrichtsstunden sind 
dafür vorgesehen. Die Vergleich-
arbeiten beziehen sich alleine dar-
auf. Das restliche Drittel an Inhal-
ten und Zielen kann die Schule 
selbst festlegen. 

Warum bringt keine Schule den 
Mut auf, in diesen Stunden über-
wiegend zu üben, zu fördern, zu 
fordern, Zeit für Schulaufgaben zu 
geben, eine Begabten-AG anzu-
bieten oder Lernstrategien einzu-
üben? Stattdessen werden an fast 
allen Schulen im Lande diese 
Stunden mit Unterrichtsstoff zuge-
pflastert, auch auf Druck der El-
tern hin. Weniger wäre manchmal 
mehr. 

Geben wir 12 Stunden pro Wo-
che frei für individuelles, betreu-
tes, selbst gesteuertes Lernen! 
Die Bildungspläne geben das her. 
Und die Räumlichkeiten am BIZE 
auch. Man könnte morgen damit 
anfangen. An einem Runden Tisch 
zum Beispiel. Ich hoffe die Eltern-
initiative ist dabei. 

pläne, kleinere Klas-
sen und eine adäqua-
te Lehreraus- und -
fortbildung. 

ih 

Brief an Abgeordnete - Elterninitiative am BIZE fordert: 

Der Kommentar  

 

Pfusch am Bau 
 

Die Mütter und hof-
fentlich auch Väter 
der Elterninitiative lie-
gen richtig. 
Es ist einem Elfjähri-
gen nicht zuzumuten, 
insgesamt bis zu 47 
Stunden in der Wo-
che mit Schule be-
schäftigt zu sein. Er 
muss auch noch Kind 
sein dürfen. 
Es war ein Fehler, 
das G 8 überhastet 
und ohne wirkliche 
Einbeziehung von El-

tern, Lehrern und auch Schüler-
vertretern einzuführen. Da ist viel 
‚Pfusch am Bau’ entstanden 

Man hat nicht bedacht, dass 
bei 34 Wochenstunden - und ab 
Klasse 7 sind es dann 36 -  fast 
jeden Nachmittag Unterricht ist. 
Man hat damit die Ganztages-
schule durch die Hintertür einge-
führt. Ohne ein Konzept dafür zu 
haben. Man hat nicht bedacht, 
dass bei im Schnitt sieben bis acht 
Unterrichtstunden am Tag, Schule 
und Unterricht anders aussehen 
muss. Einen ganzen Tag Beleh-
rung und dann noch Hausaufga-
ben … das hält niemand aus. 

Und die jetzigen Reparatur-
maßnahmen sind Schnellschüsse 
und halten maximal bis nach der 
Wahl. Sie verbessern die Sub-
stanz des Neubaus nicht. Man 
sollte so ehrlich sein und den El-
tern sagen, dass eine Verkürzung 
der Wochenstundentafel in Klasse 
5 und 6 eine Verlängerung des 
Unterrichts in Klasse 9 und 10 be-
deutet. Die haben dann 40 Stun-

von Jürgen Hestler 
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Auslöser und Initiator der ganzen 
Geschichte ist ein Murrhardter. Dr. 
Michael Sladek hat nach Tscherno-
byl für sich beschlossen, ohne Atom-
strom auszukommen. In dem 
Schwarzwaldstädtchen Schönau 
fand er Mitstreiter. Neun Jahre und 
zwei Bürgerentscheide und mehrere 
Prozesse später konnten sie das 
örtliche Stromnetz unter dem Motto 
‚Ich bin ein Störfall’ von einem Atom-
kraftwerksbetreiber freikaufen. Seit-
dem betreiben die bürgereigenen 
Elektrizitätswerke Schönau (EWS) 
das Ortsnetz ökologisch vorbildlich 
und wirtschaftlich erfolgreich. 

Immer mehr Haushalte und Un-
ternehmen aus ganz Deutschland 
beziehen ihren Strom von der EWS. 
Ritter Sport produziert z.B. aus-
schließlich  mit Strom aus Schönau. 

EWS-Strom wird zu 0% aus A-
tomenergie, zu 27% aus Erdgas und 
Kraft-Wärme-Kopplung und zu 73% 
aus erneuerbaren Energien herge-
stellt. Die Kilowattstunde kostet 
19,40 Cent. Darin enthalten ist der 
so genannte Sonnencent. Damit wer-
den bundesweit ökologische Stro-
merzeugungsanlagen mit erneuerba-
ren Energien gefördert. 

Den Strom der EWS kann man in 
ganz Deutschland beziehen, wie bei 
allen Stromversorgern über das all-
gemeine Stromnetz. Der Strom für 
EWS-Benutzer wird zeitgleich, ent-
sprechend dem Verbrauch einge-
speist. Im Netz vermischt sich der 
Strom. Aber, so Michael Sladek, je 
mehr Menschen ‚sauberen’ Strom 
von der EWS beziehen, desto weni-

ger ‚schmutziger’ Atom-, Öl- oder 
Kohlestrom könne und dürfe einge-
speist werden. 

Wer umsteigen will, muss einen 
ganz einfachen Antrag ausfüllen. 
Alles Bürokratische wird dann von 
der EWS erledigt. 

mk 

Aufgespießt 

20 Jahre nach dem Super-Gau in Tschernobyl 

Elektrizitätswerke Schönau  zeigen 
Alternative auf 

Aus dem Prospekt „Stromweltmeisterschaft 2006“ der EWS: 
„Seit Tschernobyl bin ich der Überzeugung, dass wir uns 
schnell, aber geordnet aus der Atomenergie verabschieden 
müssen. Daher machen wir unsere Schokolade mit Strom der 
EWS.“ 
Alfred Ritter, Unternehmer aus Waldenbuch 

 

 
Kontaktadresse:  
Elektrizitätswerke Schönau GmbH, 
Friedrichstr. 53/56 
79677 Schönau, 
Tel. 07673/8885-0,  
mail: info@ews-schoenau.de 
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Nur wenige haben sie bisher 
ernst genommen. Die VStättVO. Hin-
ter diesem Bürokratenkürzel verbirgt 
sich eine Verordnung, die nach und 
nach  in das Bewusstsein der Ver-
einsoberen dringt und zunehmend 
für Verdruss sorgt. Die einträgliche 
Merlin-Party des SV Unterweissach 
in der Seeguthalle muss wohl abge-
sagt werden, der Kulturkreis muss 
seine maximale Besucherzahl verrin-
gern, der Basar im BIZE kann so 
wohl nicht mehr stattfinden, die neu 
angeschafften bunten Stühle im BI-

ZE sind wohl für Veranstaltungen un-
geeignet, der Musikverein Unterweis-
sach macht sich Sorgen, ob seine 
Konzerte so noch stattfinden können 
und jeder Vereinsverantwortliche 
muss sich fragen, ob er die Verant-
wortung für eine größere Veranstal-
tung noch übernehmen kann und 
will. 

Schuld an allem ist die neu ge-
fasste Versammlungsstättenverord-
nung. Jeder, der öffentliche Räume 
mieten will, in die mehr als 200 Per-
sonen passen, muss sie beachten. In 
einem 10-seitigen Antragsformular, 
muss er dann versichern, dass er 
den Bestuhlungsplan einhält, eine 
maximale Besucherzahl festlegt, nur 
schwer entflammbare Tischdekorati-
on verwendet, dass er Parkplatzein-
weiser, Ordner, Sanitäter, Sicher-

Versammlungsstättenverordnung in Kraft getreten 

heitswachen und Fachkräfte für Ver-
anstaltungstechnik bereit hält, dass 
er alle Vorschriften und Regeln der 
UVV, der DIN und der VDE einhält, 
dass er Musikanlagen und Leuchten 
nur verwendet, wenn sie  „Fehler-
stromschutzeinrichtungen mit einem 
Nennfehlerstrom ≤ 30mA (0,03A)“ 
enthalten usw. usw. 

Um keine Missverständnisse auf-
kommen zu lassen. Sicherheitsvor-
kehrungen müssen sein. Und die 
Feuerwehr tut gut daran, ständig dar-
auf zu pochen. Dies war bisher so 

und dies wird auch künftig so sein. 
Welcher Veranstalter hat nicht bisher 
schon darauf geachtet. Mit Erfolg. 
Denn bisher ist Gott sei Dank in 
Deutschland kein Unglücksfall im Zu-
sammenhang mit einer Panik akten-
kundig geworden. 

Neu an der VStättVO ist aber, 
dass der Veranstalter namentlich 
verantwortlich für die Einhaltung aller 
Vorgaben gemacht wird. Und damit 
steht jeder Vereinsfunktionär mit ei-
nem Bein im Gefängnis steht. Neu ist 
auch, dass der Vermieter, meist die 
Gemeinde, in die Pflicht genommen 
wird und deshalb strenge Auflagen 
machen muss. Neu ist auch, dass 
die VStättVO auch gilt, wenn nur 5 
Personen kommen. Entscheidend ist 
nur, wie viele im Gebäude Platz hät-
ten. Also gilt die VStättVO auch für 

eine Vorstandssitzung in der Galerie-
stube. 

Die VStättVO ist kropfunnötig, 
schädigt das Vereinsleben und 
macht die Suche nach Vereinsfunkti-
onären noch schwieriger. Es ist zu 
befürchten, dass die Lust an immer 
neuen Vorschriften erst dann er-
lischt, wenn keine Veranstaltungen 
von Vereinen mehr stattfinden. Denn 
dann sind per se alle Vorschriften er-
füllt. 

Aber wer weiß, dann kommen die 
Schulen dran. Die sind nämlich nicht 
in die VStättVO aufgenommen, aber 
versammlungsstättenverordnungs-
technisch  ist der Schulalltag eine 
tägliche Veranstaltung mit in der Re-
gel mehr als 200 Besuchern… 

he 

Aufgespießt 
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